
Weltreichweitenvergrößerung

Warum jede Soziologie der Weltbeziehung

auch eine Raumsoziologie sein muss

Hartmut Rosa

Gehtmanvonder grundlegendenEinsicht derPhänomenologie aus,dassMenschen

immer in eine Welt gestellt, zu einer Welt hin gerichtet und auf sie bezogen sind,

dann kann kein Zweifel daran bestehen, dass der Raum eine Grundkategorie jeg-

licher Soziologie der Weltbeziehung (Rosa 2016) sein muss – eine Grundkategorie

freilich, die in der Soziologie lange Zeit vergessen, übersehen, vernachlässigt wur-

de. Es ist nicht zuletztMartina Löws ebenso einflussreichen wie fruchtbaren Arbei-

ten zu verdanken, dass diese Raumblindheit inzwischen weitgehend überwunden

scheint: Der Spatial Turn, den sie ganz wesentlich mit-initiiert und vollzogen hat,

führte zu einer breiten Re-Etablierung der Raumsoziologie (Löw 2001).

Bemerkenswerterweise – und fast unerklärlicherweise – ist der von mir selbst

vertretene, stark phänomenologisch inspirierte Ansatz einer Soziologie derWeltbe-

ziehung (Rosa 2016; Hollstein et al. 2023;The Journal of Chinese Sociology 2023; Repohl

20219Gehlen2023;HübnerundWeiss2020)bisher raumtheoretischnochdeutlichun-

terentwickelt.Theoriegenetisch erklärt sich dies daraus,dass er als Antwort auf eine

zeitsoziologische Krisendiagnose, nämlich die Analyse von beschleunigungsindu-

zierten Fehlentwicklungen und Entfremdungserfahrungen (Rosa 2005) entstanden

ist. Indessen lassen sich die beiden Bücher Beschleunigung und Resonanz vielleicht

dennoch wie die zeitsoziologische und die raumsoziologische Seite meiner Moder-

neanalyse lesen – und tut man das, erweist sich rasch, wie fruchtbar Martina Löws

Ansatz fürdieSoziologiederWeltbeziehungseinkannundwiewichtig ihreBeiträge

für die raumsoziologische Fundierung und Weiterentwicklung der Resonanztheo-

rie sind.Eben dieser Ideemöchte ich in diesemBeitrag (versuchsweise) nachgehen.

Den Ausgangspunkt der Weltbeziehungssoziologie bildet die insbesondere mit

MauriceMerleau-Ponty formulierbare Erkenntnis, dass der erste Bewusstseinsfun-

ke eines Menschen (etwa nach dem plötzlichen Aufwachen aus dem Tiefschlaf oder

aus einer Narkose, und vielleicht auch vor der Subjektwerdung des Kleinstkindes

oder sogar des Embryos) stets in derWahrnehmung besteht »Etwas ist da, etwas ist

gegenwärtig« (Merleau-Ponty 1986, S. 209). Das Entscheidende ist dabei, dass diese
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WahrnehmungnichtnurderTrennungvonSubjektundObjekt vorausgeht,sondern

auch der Unterscheidung von hier und dort (siehe auch Knoblauch in diesem Band).

Tatsächlich hat vermutlich jede Leserin und jeder Leser ebendies schon erlebt: Das

Bewusstsein kehrt zurück, aber noch bevor wir wissen, wer oder was wir sind oder

wowir sind,habenwirdieWahrnehmungdieserPräsenz,die immerbereits eineBe-

zogenheit ist. Die Weltbeziehung in diesem Sinne, so habe ich in Resonanz zu zeigen

versucht, geht der Konstitution (oder der Trennung) von Subjekt und Objekt vor-

aus, sie ist primordial im Sinne einer relationalen Ontologie und damit konstitutiv

auch für das, was im Prozess eines komplexen Deutungsprozesses dann einerseits

Subjekt werden und andererseits alsWelt erscheinen oder begegnen kann.

Die indiesemProzess erzeugteWelt aberhat –weilwir körperlicheund leibliche

Wesen sind – immer (auch) eine räumliche Struktur: Wir sind existenziell bezogen

auf eineWelt,die sich räumlich vorunsundumunsausbreitet, aberdiese räumliche

Struktur ist wiederum selbst das Ergebnis von sozialen und interpretativen Prozes-

sen des Spacing undder Synthetisierung,wieMartina Löw (2001, S. 158ff.) detailliert

herausgearbeitet hat: Dass sich einHier von einem Dort trennt, dass Hier und Dort

aus der Da!-seienden Präsenz heraustreten, scheint ebenso wie die Trennung von

Ich- undNicht-Ich gegenüber der primärenWahrnehmung ein sekundärer und er-

fahrungsvermittelter Prozess zu sein. Im Blick auf die räumliche Struktur ist zwar

die Unterscheidung von oben und unten sowie von vorne und hinten durch die Wir-

kung der Schwerkraft auf den Körper und die Anordnung unseres Sinnesappara-

tes (Augen, Nase, Mund) und überhaupt durch die Gestalt unseres Körpers (Bauch

undRücken,Stellungder Füße) kulturinvariant vorgegeben,womit auch ein basaler

räumlicher Richtungssinn in der Welt gegeben ist (Merleau-Ponty 2003; 1965; Tho-

mas Fuchs 2000). Dies gilt aber (aufgrund der Symmetrie der beiden Körperhälf-

ten) schon nicht mehr für die Unterscheidung von links und rechts, und erst recht

nicht für alle Elemente der Raumerfahrung, die auf kognitiven oder sinnbezoge-

nen Deutungsmomenten beruhen. Dazu zählen Erfahrungen von Nähe und Ferne

sowie natürlich die affektiven, emotionalen und kognitiven Relevanzstrukturen der

räumlichenWelt.

Im Anschluss an Charles Taylors Deutung des Menschen als »Self-Interpreting

Animal« (1977) und sein Konzept der »moral map« (1989, S. 111ff.), aber auch anMax

WeberundanGerhardSchulzes (1997)wissenssoziologischenEntwurf,habe ich ver-

sucht, das Konzept derWeltbeziehungmitHilfe des Begriffs der Landkarte zu präzi-

sieren: Menschen entwickeln im Prozess der Sozialisation nach und nach eine Vor-

stellung davon, was es gibt in der Welt (was da ist). Die Welt des Begegnenden be-

ginnt sichdannallmählich auszudifferenzieren in eineWelt derMenschen,derDin-

ge, der Natur, und viel später etwa auch in geschichtliche und kosmische, das heißt
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umfassende und das Präsente transzendierende Dimensionen.1 Welche Grenzlini-

en dabei gezogenwerden (etwa zwischen »totenDingen« und »belebter«Natur oder

zwischenDing- undSozialwelt etc.) undwie sie verlaufen, ist dabei offensichtlich in

hohemMaße sprach- und kulturabhängig. In jedem Falle aber drängen Selbst- und

Weltinterpretationenmit demGradder sich vergrößerndenReichweite zunehmend

nach sprachlicher Artikulation. Solche Artikulationen generieren kognitive Land-

karten, welche verzeichnen, was es gibt in der Welt und wie die Welt beschaffen ist, aber

auch: worauf es dabei (für die Subjekte) jeweils ankommt, welche Haltung die jeweils

richtige ist.

Dies aber bedeutet, wie schon Max Weber (1988, S. 180f.) gezeigt hat, dass die

kognitive Landkarte stets mit einer evaluativen Dimension verknüpft ist: Als Kul-

turmenschen, so Weber, sind wir gezwungen, zu den Dingen der Welt als positiv

oder negativ bedeutsam »Stellung zu nehmen«, oder anders formuliert: Dinge, die

uns bedeutsam erscheinen, gewinnen ihre Bedeutung stets als Bedeutung für uns;

sie gehen uns etwas an.Menschen orientieren sich damit in derWeltmittels einer ko-

gnitiv-evaluativen Landkarte, die eben nicht nur (neutral) verzeichnet, was es gibt,

sondern stets auch angibt, was wichtig oder unwichtig, aber auch: was erstrebens-

wert oder vermeidenswert (in ethischem oder moralischem, ästhetischem oder re-

ligiösem oder sonst wie geprägten Sinne) ist.

Nun ist es aber offensichtlich, dass diese Metapher der »kognitiv-evaluativen

Landkarte«, mittels derer wir uns in der Welt orientieren, unausgewiesen auf ei-

nem durchaus problematischen Raumkonzept beruht. Denn anders als es der Be-

griff nahelegt, kann diese Landkarte nicht einfach der heute verwendeten geogra-

fischen Landkarte der Welt entsprechen – nicht nur, weil diese als Repräsentation

der Welt höchst problematisch, weil eurozentrisch und kolonialistisch geprägt er-

scheint, sondern auch deshalb, weil deren Abstands-, Größen-, Relevanz- und Re-

lationsstrukturen nicht denjenigen entsprechen, mittels derer wir uns als spätmo-

derne Subjekte in derWelt orientieren.

Um von hieraus ein adäquateres Raumkonzept der Weltbeziehungssoziologie

zu entwickeln, scheinen mir zwei Dinge besonders hervorhebenswert zu sein: Ers-

tens muss, was ich hier als Landkarte bezeichne, mehr umfassen als nur unser ko-

gnitiv-evaluatives Bild von derWelt, wenn es erklären soll, wie wir uns als handeln-

de Akteure tatsächlich in der Welt orientieren, oder genauer: wie sich unser Sensi-

bilitätsfeld und unsere Willensstruktur (Zahavi 2007, S. 73; 2002) bilden. Denn als

leiblich fühlende Wesen fürchten und begehren wir immer auch Dinge, die wir ge-

mäß jener Landkarte nicht fürchten oder begehren sollten: Als rationaleWesen wis-

senwir vielleicht, dasswir Spinnen oderMäuse nicht fürchtenmüssen, aberwir tun

1 Zum sukzessiven Aufbau von Sinnhorizonten vgl. insbesondere auch die Arbeiten von Alfred

Schütz, Peter Berger und Thomas Luckmann (Berger und Luckmann 1969 sowie Schütz und

Luckmann 2003).
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es trotzdem; als Abstinenzlerin sindwir überzeugt, dass Alkohol zumeiden ist, und

sehnen uns doch danach, als orthodoxer Christ halten wir Homosexualität womög-

lich für eine Todsünde und begehren den Nachbarsjungen trotzdem. Darin zeigt

sich, dass das je subjektive Konzept der Welt neben einer kognitiv-evaluativen Land-

karte durch eine affektive Landkarte (desBegehrens undFürchtens) gefärbt ist, die in

derWerte- und Relevanzstruktur teilweise miteinander übereinstimmen, teilweise

aber auch divergieren. Beide zusammen prägen das Sensibilitätsfeld (das heißt die

eher passive oder pathische Sensibilität für das, was Begegnen kann) und die (eher

aktiv auf Handlungsmöglichkeiten gerichtete)Willensstruktur der Subjekte.

Zweitens sind Sensibilitätsfeld und Willensstruktur als Basis der intentionalen

Gerichtetheit der Subjekte zurWelt aufs engste korreliert mit dem,was den Akteu-

ren als die Reichweite ihrer Weltbeziehung, kurz als Weltreichweite erscheint, und

hier kommt natürlich der Raum ins Spiel. Als leiblich verankerte und verorteteWe-

sen baut sich stets eineWelt des (in Heideggers Terminologie) Zuhandenen, des Er-

reichbaren und des Relevanten um uns herum auf. So bemerkt Alfred Schütz (1971,

S. 255):

»Der hellwache Mensch in der natürlichen Einstellung ist vor allem an dem Aus-

schnitt seiner Alltagswelt interessiert, der in seiner Reichweite liegt und um ihn

selbst als raum-zeitlichenMittelpunkt angeordnet ist. Der Platz, denmein Leib in-

nerhalb der Welt einnimmt, also mein tatsächliches Hier, ist der Ausgangspunkt,

von dem ichmeine Lage im Raum bestimme. Er ist sozusagen der Nullpunkt mei-

nes Koordinatensystems.«

Er ergänzt diese Feststellung aber sogleich um die Beobachtung, dass diese »Reich-

weite« keineswegs einfach durch physische Distanz bestimmt wird, sondern von

den sozialen und technischen Bedingungen und Möglichkeiten des Zugangs bzw.

des Zugreifens abhängt.

»Für unsere Zwecke möchten wir daher jene Schicht […], die das Individuum als

Kern seiner Wirklichkeit erfährt, die Welt in seiner Reichweite nennen. Diese Welt

umfaßt nicht nur das, was Mead den Handhabungsbereich nennt, sondern auch

Dinge in seinem Blickfeld und in seinem Hörbereich, und nicht nur den Bereich

der Welt, der seinem tatsächlichen Wirken zugänglich ist, sondern auch die an-

grenzenden Bereiche seines potentiellenWirkens.« (1971, S. 256, Hervorh. i. Orig.)

Schütz erweitert dieses Konzept schließlich zu einemBegriff der »Welt in erlangba-

rer Reichweite« (1971, S. 258), die alles umfasst, das in Reichweite gebracht werden

kann, was bedeutet »daß die gesamte Sozialwelt mit einer gewissen Wahrschein-

lichkeit in meiner erreichbaren Reichweite liegt« (1971, S. 259).
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In diesem Sinne habe ich selbst vorgeschlagen, als Weltreichweite den vierfa-

chen Horizont dessen zu bestimmen, was sichtbar (oder hörbar), erreichbar, kontrol-

lierbar und schließlichnutzbar gemachtwerdenkann (Rosa 2018,S. 21ff.).DieserHo-

rizont ist dabei in sichnatürlich variabel gestaffelt: Vieles,was sichtbar (oderhörbar)

ist, ist für uns nicht erreichbar, und vieles, das erreichbar ist, bleibt unkontrollier-

bar und wird nicht nutzbar: Planeten und Sterne etwa können wir sehen, wobei Te-

leskope und Satelliten die Reichweite signifikant vergrößert haben, aber schon die

Planeten sind (mittels Raketen) nur eingeschränkt physisch zu erreichen, während

Sterne wohl für immer unerreichbar und unkontrollierbar bleiben werden.

Nun ist es aber offensichtlich, dass unsere Weltreichweite heute in allen vier

Hinsichten in sehr hohem Maße ökonomisch und technisch bestimmt ist: Wenn

meinKontostandhoch ist, liegt Rio de Janeiro (vonBerlin aus) inmeinerReichweite,

wenn ich Schulden habe, nicht einmal die Busreise nach Potsdam. Allerdings sind

mir meine Freund:innen oder Kolleg:innen, die sich gerade in Australien aufhal-

ten, vielleicht dennoch sehr nahe: Sie sind nur einen Click entfernt, wenn ich trotz

meiner Schulden noch über ein Smartphone verfüge; sie sind in technisch-medialer

Reichweite.

Aus dieser Perspektive lässt sich der Prozess der Modernisierung rekonstruie-

ren als ein Prozess der systematischen (individuellen und kollektiven)Weltreichwei-

tenvergrößerung. Exemplarisch zeigt sich dieser Prozess an der Entwicklung der Ver-

kehrsmittel; er wird gewissermaßen am je eigenen Leib nachvollziehbar, wenn wir

uns in die Perspektive eines in ländlicher Umgebung heranwachsenden Kindes und

Jugendlichen versetzen:Mit demerstenFahrrad erweitert sich buchstäblichderHo-

rizont des aus eigenerKraftErreichbaren: Ichkann jetzt selbst bis zumBadesee amRandedes

Dorfes gelangen!Das Moped mit 15 oder 16 Jahren vergrößert den alltäglichen Bewe-

gungsradius bereits zu den Nachbardörfern – und der Führerschein mit 18 bringt

die nächstgelegene Großstadt in (alltägliche) Reichweite. Alle diese Gefährte sind

moderne Instrumente der physischen Reichweitenvergrößerung, deren vermutlich

spektakulärstes das Flugzeug ist, das uns dann die Großstädte anderer Kontinente

inWochenend-Reichweite bringt, vorausgesetzt, der Kontostand erlaubt dies. Mil-

liardäre wie Elon Musk und Jeff Bezos sind inzwischen dabei, ihre Weltreichweite

bis zumMars auszudehnen.

Indessen beschränkt sich dieser Prozess der fortgesetzten Weltreichweiten-

vergrößerung bei weitem nicht auf die Beschleunigung der Fortbewegung. Wie

wir schon gesehen haben, lässt sich Geld bzw. ökonomische Potenz unmittelbar

und buchstäblich in Weltreichweite übersetzen: Für die Reichen sind nicht nur die

Anden und die Wüste und vielleicht sogar der Weltraum in Reichweite, sondern

auch die Penthouse-Wohnung inManhattan, derWiener Opernball, die Rolex-Uhr,

der Ferrari und so weiter. Für die Armen sind dagegen selbst das Kellerzimmer

im verrufensten Stadteil, der Eintritt ins Kino, das Fahrrad und so weiter schon

unerschwinglich. Wohlstandsvermehrung ist daher eins zu eins übersetzbar in
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Weltreichweitenvergrößerung, und soziale Ungleichheit lässt sich berechnen als

Differenz im Ausschnitt des jeweils Erreichbaren.

Damit wird aber zugleich klar, dass Nähe und Ferne (und damit zugleich Sicht-

barkeit, Erreichbarkeit, Kontrollierbarkeit und Nutzbarkeit) sich in ihrer jeweiligen Be-

stimmung und Relation vom physischen Raum weitgehend gelöst haben: Während

meine Freunde in Melbourne Tag und Nacht für mich erreichbar sind, gelingt es

mir nie, die Mitarbeitenden des Kundendienstes in der Bankfiliale nebenan zu er-

reichen. Weltbeziehungen konstituieren sich daher in je unterschiedlichen Raum-

konfigurationen, die mir je unterschiedliche Weltausschnitte in Reichweite brin-

gen.Hier scheintmir die großeStärkedes LöwschenKonzepts derRaumfiguren (als

»stabile institutionalisierte Raumanordnungen«, Löw 2020, S. 153) zu liegen: Ter-

ritorialraum, Netzwerkraum, Bahnenraum und Orte bringen auf je unterschiedli-

che Weisen unterschiedliche Weltausschnitte in Reichweite und präformieren dabei

je unterschiedlicheWeltbeziehungen.

Unsere kognitiv-evaluativen und affektiven Landkarten der Welt basieren

dann auf einer (teils konflikthaften, teils komplementären) Überlagerung all dieser

Raumfiguren zumehr oderminder stabilen »räumlichen Figurationen« (Knoblauch

und Löw 2021): Die Welt, in die hinein wir morgens aufwachen und die wir abends

vertrauensvoll zurücklassen müssen, wenn wir einschlafen wollen, besteht aus

einer je spezifischen Figuration von Bahnen-, Territorial-, Netzwerkräumen und

Orten, die sich in unserer Weltreichweite befinden. Für eine Berlinerin stechen

auf dieser Landkarte vielleicht der Konzertbesuch in Hamburg und die geplante

Flugreise nach London in der nächsten Woche daraus hervor: London und Ham-

burg stehen ihr sehr nahe entlang der Bahnenräume der Deutschen Bahn und der

Lufthansa. Vielleicht trifft sie in London als Wissenschaftlerin aber Kolleg:innen

aus den Universitäten von Tokio, Berkeley, Kapstadt, Tel Aviv und Shanghai – mit

denen sie in einem gemeinsamen Forschungsnetzwerk verbunden ist. Dieses Netz-

werk ist als Zusammenschluss ihr nahestehender Kolleg:innen und als zentraler

Bezugspunkt ihrer beruflichen Tätigkeit auf ihrer Landkarte verzeichnet. Dort sind

aber womöglich zugleich auch die Alpen als eine ihr geradezu heilige Zone, als (Ter-

ritorial-)Raum der Erholung, der Kontemplation und Selbstfindung eingetragen.

Wenn sie direkt nach der Konferenz zum Bergwandern in die Alpen fährt, befinden

sich auf der kognitiv-evaluativ-affektiven Landkarte ihrer Weltbeziehungen die

Alpen nun direkt neben, aber doch kategorial getrennt von London.

Die Art und Weise, wie diese unterschiedlichen Orte und Räume, wie die ver-

schiedenen Raumfigurationen dann wiederum zueinander in Beziehung gesetzt

und mental repräsentiert werden, sodass sie biografische und lebensweltliche

Orientierung stiften können, unterscheidet sich zwischen Individuen und so-

zialen Gruppe ganz erheblich. Wie Gunter Weidenhaus (2015) in seiner überaus

erhellenden Untersuchung zur biografischen Konstitution sozialer Raumzeit

herausgearbeitet hat, lassen sich dabei etwaMuster der konzentrischen, der netzwerk-
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artigen und der inselhaft-fragmentarischen Verortung im Raum identifizieren (und

mit den entsprechenden Konzeptionen der Verortung in der Zeit verbinden). Von

grundlegender Bedeutung für die Frage des biografisch-mentalen Raumbezugs

von Subjekten und damit für ihre Weltbeziehung scheint es mir darüber hinaus zu

sein,wo sie im erfahrenen Ich-Welt-Verhältnis die Bewegungsquelle verorten:Kommt

im Leben dieWelt auf uns zu und stellt uns vor Herausforderungen und Bewährungs-

proben oder Gehen wir in die Welt hinein, suchen wir nach passenden Orten oder

verlockenden Inseln? (Vgl. Schulze 1997, S. 234ff.).

Mein eigener Versuch, in den Begriffen von Resonanz und Entfremdung auf ideal-

typisch zugespitzte Weise zwei Grundformen der Weltbeziehung qualitativ zu un-

terscheiden (Rosa 2016, S. 246ff.),macht implizit deutlich, dass diese auchmit zwei

differenten Raumbeziehungen einhergehen: Die Erfahrung von Resonanz, so habe

ich zu zeigen versucht, ist die Erfahrung einer »vibrierenden«, atmenden, lebendi-

gen Verbindungmit einemWeltausschnitt, während Entfremdung im Unterschied

dazu der Erfahrung des Abgetrenntseins, des Nicht-Verbundenseins, der Eingefro-

renheit oder gar der »Versteinerung« entspricht. Es scheint mir ganz unzweifelhaft

zu sein, dass damit auch eine signifikante Differenz im Raumerleben einhergeht

(und darüber hinaus eine ebenso markante Differenz in der Zeiterfahrung; vgl. Ro-

sa 2020). Allerdings ist diese Differenz bisher in der Soziologie der Weltbeziehung

noch nicht systematisch ausgearbeitet.

Ungeachtet dieser Qualifizierungen aber wird eine Berlinerin vermutlich

nichtsdestotrotz häufig Berlin als Mittelpunkt ihrer »Verortung« in der Welt erfah-

ren. Wie insbesondere Martina Löw selbst herausgearbeitet hat, nehmen Subjekte

Städte durchaus als gestalthafte (und geschlossene) Ganzheiten wahr, die eine

je charakteristische Atmosphäre und »Eigenlogik« aufweisen (Rothmann 2019,

S. 111ff. und 180ff.; dazu auch Löw 2020, S. 156 sowie Löw 2018, insbesondere

S. 123ff.). Diese Eigenlogik beeinflusst dann wiederum auch das Sensibilitätsfeld

und die Willensstruktur der Bewohner, sodass etwa Lübeck für Thomas Mann zu

einer Lebensform, einer Lebensstimmung und einer Lebenshaltung werden kann

(Löw 2018, S. 137). Alles, was innerhalb der Stadtgrenzen liegt, liegt in der natürli-

chen Einstellung auf unmittelbare Weise »in Reichweite«. Deshalb fühlt es sich für

Subjekte näher und naheliegender an, ein Museum oder ein Theater oder eine an-

dere Institution in ihrer Stadt zu besuchen, selbst wenn der Fahrtweg dorthin eine

Stunde beträgt, als dieselbe Einrichtung in einer anderen Stadt bzw. außerhalb der

Ortsgrenzen aufzusuchen, selbst wenn die Distanz dorthin in einer halben Stunde

zurückzuglegen ist.

Dass Orte vermutlich unhintergehbare Zentren der menschlichen Weltbezie-

hung bilden, ist ohne Zweifel eine Konsequenz der ebenso unhintergehbaren Leib-

lichkeit menschlicher Weltbeziehungen. Die Lebenswelt baut sich, wie in der Phä-

nomenologie vonHusserl, Heidegger und Plessner überMerleau-Ponty und Schütz

zu Schmitz und vielen anderen immerwieder herausgestellt wurde, gleichsamkon-
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zentrisch umdie leiblicheWahrnehmungsmitte herum auf.Denkt unsere imaginä-

re Berlinerin anHamburg, an London, an das Forschungsnetzwerk, an die Alpen, so

ordnet sie sie gleichsam im Bewusstsein um sich herum an.

DieWelt lagert sich damit gewissermaßen auch in (auf unterschiedlicheWeisen

gebildeten) räumlichen »Hüllen« um uns herum an – und hier scheint mir ein gro-

ßes analytisches Forschungspotenzial (mit womöglich großer politischer Relevanz)

zu liegen, das bisher noch nicht gehoben wurde. Ich möchte dies zum Abschluss

dieses Beitrages an einem (hoch spekulativen) Deutungsvorschlag illustrieren, der

den Versuch unternimmt, aus einer basalen,weit unterhalb der Schwelle kognitiver

Gehalte liegenden Differenz in der Weltbeziehung eine Erklärung für die westliche

Demokratien derzeit so hartnäckig und tiefgreifend durchziehende politische Spal-

tung zwischen progressiven »Liberaldemokrat:innen« und Anhänger:innen rechts-

populistischerParteien zugewinnen.Zugespitztmöchte ichdie Fragebeantworten,

warumimJahre2024 für vieleAFD-Sympathisant:innenausgerechnetdieGRÜNEN

bzw. die Idee des »Links-Grünen« zu einem radikalen Feindbild geworden sind.

Ausgangspunkt meiner Überlegungen ist die Beobachtung, dass sich im Zeit-

alter der Polykrisen von Covid-19, Ukraine-Krieg, Klimawandel und so weiter, das

Gefühl einer unsicheren, als bedrohlich wahrgenommenenWeltlage und damit ei-

nes Prekär-Werdens der Weltbeziehung über alle politischen Lager hinweg auszu-

breiten scheint.2 Ein Reaktionsmuster auf eine solche Weltwahrnehmung besteht

nun naheliegenderweise darin, sich nach intakten, schützenden Hüllen zu sehnen.

Wir könnenuns das vor Augen führen, indemwir uns nun anstelle der BerlinerWis-

senschaftlerin einen Bürger aus dem ländlichen Thüringen vorstellen: Er lebt viel-

leicht in einemkleinenHaus in einemaltenDorf imThüringerWald.WenndasLand

Thüringen nun vorschlägt, eine Unterkunft für Geflüchtete amDorfrand zu errich-

ten, nimmt er dasmöglicherweise als einen staatlichen Eingriff in eine noch intakte

(aber schon durch die demografische Entwicklung gefährdete) Dorfstruktur wahr:

Die umhüllende Wahrnehmungsganzheit Dorf wird von außen bedroht durch den

Einbruch einer fremden, staatlich gesteuerten Realität. Mehr noch: Dass die (grü-

nen) Vorschläge zumHeizungsgesetz derart starke affektive Reaktionen, ja gerade-

zu Hasswellen auslösen konnten, wird erklärbar, wenn man es nach derselben Lo-

gik »erspürt«: Dass das (eigene) Haus als schützende Hülle gegen eine bedrohliche

Außenwelt –wie eine zweite Haut –wahrgenommenwird, ist schon vielfach beob-

achtet worden: »My home is my castle« meint: es ist meine Trutzburg, meine Fes-

tung in stürmischer See. Und nun kommt also »dieser Habeck« und greift wie mit

2 So kommt etwa eine imDezember 2023 veröffentlichte Studie der Stiftung für Zukunftsfragen

zu dem Ergebnis, dass sich innerhalb von zehn Jahren (zwischen 2013 und 2023) die Zahl der

Menschen in Deutschland, die angstvoll auf das kommende Jahr blickten, nahezu (von 31 auf

59 Prozent) verdoppelt hat, während die Zahl der Zuversichtlichen im selben Zeitraum von

69 auf 41 Prozent abgenommen hat (Stiftung für Zukunftsfragen 2024).
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einer Riesenfaust in dieses Haus und reißt die Heizung heraus. Dass sich darüber

sehr vieleMenschen erregten, die über gar keinHaus verfügen oder von demGesetz

nicht betroffen worden wären,mag verdeutlichen, dass es hier um die symbolische

Dimension einer leiblich gefühltenWeltbeziehung geht.

Wieso aber war in eben jenen Dörfern, in denen derWiderstand gegen das Hei-

zungsgesetz oder die Unterbringung von Geflüchteten besonders groß und erbit-

tert war bzw. ist, auch die Skepsis und der Widerstand gegen die Impfung in der

Covid-19-Krise besonders groß? Denkt man in der Logik des Dargelegten weiter,

wird die Antwort offensichtlich: In der Impfung durchstößt der Staat meine letz-

te Schutzhülle, die eigene Haut, und injiziert mir unkontrollierbares Fremdes. Und

wenn er mir darüber hinaus auch noch vorschreiben will, wie ich zu sprechen habe

und welche Wörter ich (nicht) benutzen darf, dann ist das nur der letzte und in-

timste Akt eines Dramas, das sich auf der politischen Bühne aus der Perspektive

einer spezifischen Form der räumlich erfahrenen, aber unartikulierten und nicht

bewusst werdendenWeltbeziehung abspielt. Um diese Überlegungmit einer anek-

dotischen Erweiterung abzuschließen: Am Tag, nachdem ich diesen Deutungsvor-

schlag zum ersten Mal durchdacht hatte3, begegnete mir in der Tageszeitung die

Schlagzeile »Bundesgesundheitsministerium: Rauchen im Auto soll verboten wer-

den«.4 Stellt man in Rechnung, dass auch und gerade das (eigene) Automobil von

vielen Fahrer:innen als starke, affektiv aufgeladene Haut und Schutzhülle in einer

gefährlichenWelt wahrgenommen und erfahrenwird, dann hätten Lauterbach und

die Ampel sichwohl kaum eine effizientereMaßnahme ausdenken können, um sich

endgültig zumTodfeind jenerMenschen zumachen, derenwahrgenommeneWelt-

beziehung dem dargelegtenMuster folgt.

Gewiss: Das sind nur erste, noch krude Überlegungen zu einer »politischen So-

ziologie der Weltbeziehung«. Sie sind ohne Zweifel noch sehr rudimentär, unter-

komplexundeinseitig. Interessantwäre eshier vor allem,demgegenüberdieRaum-

erfahrung der Anhänger:innen linksgrüner oder liberaldemokratischer Positionen

zu erkunden. Dass der Raum eine Grundkategorie einer solchen Soziologie – und

darüberhinaus einer jeglichenAnalyse vonWeltbeziehungen –sein sollte,habendie

ausgeführten Ideen aber vielleicht dennoch hinreichend deutlich werden lassen.

3 Tatsächlich verdanke ich die hier entwickelten Überlegungen ganz wesentlich den Gesprä-

chen mit meinem Doktoranden Heinrich Hofer, der am Max Weber Kolleg in Erfurt an einer

»weltbeziehungssoziologischen Untersuchung an den Fundamenten der Gesellschaftsspal-

tung« arbeitet.

4 Dass es dabei nur um Autos ging, in denen minderjährige Kinder mitfahren, verriet die

Schlagzeile nicht.
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